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Tatsächlich - es ist wieder mal soweit! Wieder isi ein Jahr vergangen und aus den 5 Jahren
MIBA sind inzwischen 6 Jahre geworden . Kinder, wie die Zeit vergeht! Ja, an den Kindern (und
an den Miba-Eilinden) merkt man am besten, wie sehne/1 die Zeit vergeht . Wir wollten zwar dieses
,,Zwischen-•Jubil#uni" stilleeiuweigend übergehen, aber unsere treuen und aufmerksamen Leser lassen
es sich wohl schon traditionsgemäß) nicht entgehen, uns geziemend darren zu erinnern (siehe
oben?) . Wir danken all ' den netten Grüßen und GLückwbnsdlen aus dem In- und Ausland und
treten feierlich und gerührt hinein ins 7 . i4riba- .fuhr. 7 soll ja eine GLiirieszahl sein . Hoffentlich für
Sie und für uns - in jeder Beziehung!

	

Ihr WeWaW.

Packe!-Mibaneritis.

Der „Luntpi" wofit ' eia kluger Hund
Der Such ' mal gehen auf' den Grund.
Er glotzt und slnnnt 'ne garer Eieile,
Bis weh' hrn !ut das Hinterteile.
Dann steilt er eich ans Bretterbord
timt gleit_1 auch hier noch weiter fort.
Sein Tiereerelund seicht ztr ergründen,
.r'us unt'ersländlich

	

den Blinden,
Und findet schließlich : „s ' lohnt sich kauet"
(Er urteilt noch dem kleinsten Baum!) -

So ixt das Denken holt versrhie den
Bei einem Mensch und einem Illiden,
Beziehungsweise , .reialiv" . -
(Doch sicher nicht bei denn Moliv .)

6000 Fotos und Zeichnungen = 3112 Seiten = 89 Hefte = 6 Bände = 6 Jahre „MIBA"
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. . .Zum Marschieren, zum Autofahren und,
wenn man eine Modeilbaluiattlage sein eigen
nennt, sogar zum Basteln . Damit soll nicht
etwa gesagl sein, daß Sie zum Basteln auf die
Straße gehen sollen (obwohl sieh Mutti dies
wohl nuijn'huual insgeheim wünschen dürfte).
Nein, es soll vielmehr einmal darauf hinge-
wiesen werden, daß auch ein „Straßenruo-
dell" viel zur Natürlichkeit einer Mudellbahn-
aniage beiträgt . Zumal wenn die Straße rich-
tig angelegt wurde ; niclhl nur so über den

Daumen gepeilt! - Es dürfte siel) also loh-
nen, wenn man sileh einmal der Mühe eines
kleinen Spazierganges zum Städtchen hinaus
unterzieht, uin unser Straßennetz iu medias
res zu studieren . (Falls es zufällig einmal
nicht regnet .) Je nach dein persänlieheu de-
sahinacJc wird man sich dann eine oder
mehrere Arten zur Nachbildung aussuchen.
Der Anhänger der modernen Linie meinet-
halben eine Autohahn, der „Qld-Timer"-Fan
dagegen so eine Art besseren Feldweg mit

Ffeft 13/V i ist in ber 3. Oktoberwoche bei,hrein Hänbier!
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tief ein ,gesrhniltenen Fahrspuren ans der
Zeit, da man noch mit Pferdegespannen über
die Landstraße daliinzuckelte und hödhslens
alle zwei Jahre mal. ein hociilleiitiger Mer-
cedes aus drin Jahre 1!111:3 daherkam, riesige
Staubwolken hinter sich lassend . Die Staub-
wolken sui] es zwar heutzutage auch noch
geben, aber im grollen unIi ganzen sind un-
sere .Sieaßen schon in Ordnung (was ich aber
nicht zu den Anlnralu'cim gesagt buhen
möchte).

Die beinten St I.lcncxtrcmfrille haben wir
sehne genannt, bleiben also ihr die Aurzidh-
tung nur mich die uritilc'rcn ]-anclst•ailen
erster tunt zweiter Ordnung . Das sind meist
Asphalt- oder 1'flustrrslrallcn . Es sind somit
drei größere tilraßengrnppen, die wir auf rm-
serer ;nlage naebbiiden können . Und über
das dieses Nar'hbildens soll in (leim
folgenden Zeiten hurichtel werden.

Fzeugen wir bei dt'iu Einfac'hslen an, der
Autohahn . Riese bringt nämlich die wenigste
Arbeit mil sdrh, wenn Iran von der cventu-

Abb . 2 u . 3. Zwei „Schnappschüsse" vorn Bau des
in Abb .1 (Kopfbild) gezeigten Motivs : Oben hat
ALLO das Gelände „vorgeprägl" und - im unteren
Bild - sich auch schon der Straße angenommen .

eilen i)UUnrgestailuag dabei absieht. Die
Grundlage der Fahrbahn bildet in diesem
Falle ein ebenes Beult . Dies still alh'rdings
nii ihl allzu diel . sein, damit man den licher-
gäugen der Fahrhahn-Neim+ungswec'hsel mit
deut Brett folgen UHU . falls mau 'nic ht üher-
haupL nur eine ebene Strecke ohne Neigungs-
wechsel vorsieht. [)as enlsprerheude Brett
wird verständlicher Weise gleich entspre-
chend der Kurvenrune der Strulle ausgesägt,
soweit man das Holz in genügender Breite
zur Iland hat . Ansonsten heißt es eben zu-
saunnensh4cheJn . Die Kurven seihst sollten
bei. einer Antut>altn aber nicht zu eng ge-
wählt werden, damit der ,,großzügige" l in-
ilrui k gewahrt bleibt . Das gleiche gilt für
die bereits erwill n un Neigungswerilse', d . ]r.
daß die Ausrundung, zwischen Steigung und
Gefälle beispielsweise, möglichst groß sein
soll . Der Aufbau des Fahrbahnstützgerüstes
ist also dementsprechend zu konstr uieren.

Beim Atusst"agen der Fahrhahn vergessen wir
nicht die kteinen Parkstreifen seitlich der
Autobahn, wie sie in natura so alle paar
Ki'lunueter vorhanden sind, damit ein par-
kendes Fahrzeug den später kosttuenden und
überholenden nicht in der .,SeltulIlinie" Iiugt.
Fie r die Beeile eines solchen „Auswuehsrs „
genügt etwa Fahrzeugbreite.

tJut Ute rauhe Zrnu'nlulrerfliiche der Fahr-
bahn naehzuldl den, sind zwei Methoden an-
wendbar . Einmal können wir das Breit nett
einem diinnren Gipsbrei bestreichen, der urüg-
liehst hellgrau (Beton) gefärbt sein still.
(t .eiatzusatz irk- g ut vergessen . (lanril der g ips
atcht allzu brüchig wirft; Zum andern ge-
niigen auch zwei aufgeltlehle Streifen aus
Zeiiihenkarion, die spülerlrin mit Plakal'arbe
grau getönt werden . Die beiden Streifen wer-
den jeweils nur su breit wie eine Fthhrbaiui
geschnitten . Es bleibt dann iu der Mitte huch
eine kleine Vertiefung übrig, die den {Grün-
streifen tinrnin eil . Wie man die „Wiese° die-
ses (,'rünslreil'eus utichl.i]tdet . darüber braucht
wohl luün Wort mehr verloren zu werden,
(leint 'in Ih'ft l)/VI wurde schon ausführlich
über Wiesen berichtet. Mau denke aber :auch
an die, sieh jetzt langsam durchsetzende Be-
pflanzung dieses Grünstreifens mit Büschen,
uni die Blendung sich begegraeneier Fahrzeuge
zu vermeiden . Zumindest in den ]turnen sollte
nr<tn einen Sireiren BO sehe „pflanzen", denn
es erhöht den heiz des Natürlichen finge,
mein . Eine Wölbung der St r aßendecke ist bei
Autubaltneu fehl art Platze, denn diese sind
rast vollkommen eben . Nur in Kurven lan g
man eine lcirhle lieherhöhung nachbilden,
Rats nullt Unter U msl inrden tlurc'h entspre-
chendes Clriickeu eines nicht ;illzust;arken
Fahrbahnbrettes (unter teil-fiter GewatLau-
wenrlung) tureck'lri. Etwas mehr Arbeit macht
es dagegen schon, das Brett in cutspreeheu-
der Weise zu bereilen . Au'h eine Modellie-
rung in Gips ist ltiighdie.
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Abb. 4 . Eine Autobahn im Aufbau :'=Gipsschicht,
2 - Drahtgeflecht, 3 = Seitenkante, 4 = Zeichen-
papier, 5 = graue Plakafarbe (Beton), 6- Grün-
streifen, 1-Grundbrett, 8=Anragengerüsl.

lrie Sti•atkcm-iinder einer Aulobalto sind
sehr ger°anllinig gehalten, was die Naehhit-
d . :n- ,°(Schwert >rler erleichtert -

	

nach
I eiuper ;Iment . Im allgemeinen bietet eine
Aelubahn somit ein ziemlieh sauberes mid
nüchternes Bild end es dürfte wohl gut sein,
wenn man sieh mit seiner gesamten Anlage

diesen Stil „einmischt". Die Gesehmiirkcr
siml (la allerdings verschieden und feil kann
mir auch einen Modellbauer vorstellen. der
gern zu der Möglichkeit greif!, Altes und
Neues auf seiner Alllage zu vereinen, Altes
und Neues nebeneinander gibt es ja anrit „im
Wahl und auf der Heide" und so stehen Tür
und Tor offen : vorausgesetzt . daß man n]les
g e s c h m a c k v o 11 zusununenslellen kann.

Wem eine Autohalm zu modern erscheint,
der wird sieh da bestimmt sc'horr lieber einer
der normalen „13unclcssh'alien" zuwenden.
Zumal er diese schon etwas freizügiger durch
die Gegend „sehl ;ingeltt" kamt Nicht zu ver-
achten ist dabei die Möglichkeit einer scbie-
iiengteis' .hen Kreuzung zwischen Straße und
Eisenbahn, die man je nach deut geplanten

, .Verkehr" mit oder ohne Schranken ansfült-
ren wird.

Eine solche gewöhnliche Landslral3e un-
terscheidet sich nun in mannigfacher Art von
den Autobahnen . Erstens ist sie nirhl so breit
und hat auch nur eine Fahrbahn, zweitens
ruac.ltt uns die Oberft,-au schon etwas mehr
tsopfzerbreehen, denn sie ist meist etwas ge-
wölbt . Manch einer wird das zw :n' hctauglus
Finden und auf eine Wölbung serzielilell : l'rlr
ihn ist es die Hauptsache, daß die Straße

ehen c' a ist . Der andere aber, der sieh saun
etwas mehr adt i.Ien Details 'befaßt, wird
den durch die Wölbung hervorgerufenen Ein-
druck nicht vermissen motten.

Als Grundlage der Fahrhabit dien' uns
auch hier wieder ein 13rellehen, doeh w'er-
elen wir wohl von einem Abfeilen entspre-
eilend der Wiilbnng absehen . Denn das ist
meines Fraclituus elwns zu viel Arbeit ge-
genüber dem Auflrageo einet Gipsuberfhiche.
der man ja sehr Eicht die nilwendige lluu-
riung geben kann . Plan beachte jedoch, daß
diese nicht üben 11 gieichmal .lig ist und in
ihrer Vorm gewisse Schwankungen aufweist.

Aber es wind wohl smviesel eichst allen
gelingen, eine Wölbung ,.freihümhg" über
viellei c ht einen Melier I„ünge ennkommen
gleic•hntiillig auszuführen, zum,il wenn noch
Kurven inc Zuge clcr Straße iiegcu- Auch
einige. „Ueilen" werden sieh mehr nrier we-
niger unfreiwiilig ergeben und den Insassen
der lindellautus die Spazierfulur t angenehm
versüßen . An manehen Stellen verschwindet
die , .klassische" Wölbung sogar vollkommen
und das wird die•junigen trüslen . . nnil ihnen
ein „Ver'eidignngsnrgumenl" in die (binde
geben -, die auf die 1V'üihung ganz ver-
ziehten wollen.

Das Brettchen als Grundlage der Fahrbahn
ist nun ganz schön und gut - soweit es sielt
nm Straßen in der Ebene handell . Duell im
Gebirge sieht die Sache schon wesentlich an-
ders aus und es wird wohl nichts anderes
übrig bleiben, als auf das Brettchen zu ver-

Abb . 5 . Asphalt-Straße mit Bretichengrundlage:
1 -Drahtgaze, 2 = Grundbett, 3 = Geländeabstüt-
zung, 4-Gipsschicht, 5= Straßenaberfläche.
(Abb . 4-6 aus : Moder Railraader,)



Abb. 6 . Die Straße in der „Drahtgeflecflt•Falie":
1 = Hallenägel, 2 = Drahtgaze, 3 = Stützbretter
4 = Anlagen-Grundbrett, S =Gipsschicht.

ziehtenn . Statt dessen wird die Drahtgaze .. die
vvuhl meistens als Aufbaugrundlage der Ge-
ländeformation Verwenden, findet, in ent-
sprechende „Falten" gelegt Bild durch den
] .eistenuralerhau abgestützt_ Man stelle sich
nur eine Serpentinenstraße zur Paßhöhe vor
und wird erkennen, daß kaure eine andere
Lösung übrig bleibt : Mit Brettchen ist man
hier verloren . in die Falten der Drahtgaze
füllt man dann frei der ücländenunlellicrung
den diesmal dunkelgrnu (Asphalt) gefärbten
Gips i eil l :eimznsalz uncl glättet seine
Oberfläche gemäß denn Straßenverlauf . Da-
hei aber nicht die Wassergräben rechts und
links der Straße vergessen, die später mit
Gras _besät" werden! Auch eine etwas er-
höhte „Grasnarbe" au den Straßenrändern
sieht sehr gtut ans und entspricht ;Huch der
\Virkliclikeil . Wenn die Straße genügend breit
ist, kann man auch noch den sogenannten
„Somurerwcg" andeuten : Ein Pinselslrich auf
den Straßenrändern.

Das Steinpflaster nachzubilden dürfte
wohl keulet gelingen, denn die üblichen Pfla-
stersteine ]iahen ja nur eine Kopffläche von
umgerechnet ca . O,8x0,8 mm in Raugrüße 110.
Auf einem Stück von ca . 10 em Länge ließe
sich schon mit .einigem Zeilaufwand und
„einiger" Geduld etwas ähnliches wie ein
Steinpflaster eingravieren wenigstens die
Fugen desselben - aber mehr davon? Brr?
Ich danke! Wer es trotzdem versuchen will,
beachte, daß die Fugest nicht etwa schnur-

gerade von einer Straßenseile zur anderen
verl°aufen . Nein, die Steine sind vielmehr
bogeiilörmig eingesetzt - Italien sie jetzt
noch Lust zu dieser Sisyplnnsi-Arbeit oder
nehmen Sie doch' lieber mit der Asphalt-
straße vorlieb?

Ja, und dann sieht inan jetzt immer häu-
figer die weißen Stccifen in engen und schar-
fen Kurven der liundessindien, deren Vor•-
handensein auf einer lila dcllsh'a13c real
attraktiv wirkt . Es gibt da ganz durehgezo-
gene Striche, kurze Striche q mit engem Ab-
stand untereinander und selche mil. weitern
Abstand . Und wenn eine Genreindeverwallm+g
mal reell' viel Geld hat, dann sieht nruu
auch sogenannte Straßenniigek die die Blei-
ehe Aufgabe haben wie die Farbstriche : Ver-
besserung der Verlu•hrssicherheit . Nur daß
eben die Nägel dauerhafter sind (und vor-
nehmer aussehen). Doch weisutse \4'rvvaltung
hat heutzutage euch Geld? Ilüchslens das
Finanzamt und das beul leider keine Stres-
sen! falls man aller Auch einen wohlhaben-
den Vater Staat seiner Modellbahn annimmt.
so beachte man . daß die Köpfe der Slut+s-
sennägel etwa (1 .S nun 1lurr'hiuesser für FBI
hallen . Grellere wirken nämlich zu pflalseing
und sehen unwirklich ans.

Und nun zu den restlichen Straßen, die
mancher Kranfahrer eigentlich schon nicht
mehr als Straßen ansieht, sondern hüclasiens
als bessere Feldwege. Es gibt diese Art nk lu1
nur in Deutschla•ud und in ;unterem Län-
dern . Sogar aus Amerika kommen manchura!
Bilder von sogenannten Ilighwavs (Feruslras-
sen), die seheteber alles widere els ein
nelnnes Reisen ermügliehen . Meistens sieht
man sogar ein Auto darauf feinen : seilst
würde es wohl niemand glauben, daß es sieh
um eine Straße handelt Um die Jahrhundert-
wende dürften die europiiisclueu Landstraßen
saunt und sonders auch nir.ht viel besser aus-
gesehen haben, als unser Opa mit dem boeh-
beieige.n Vehikel (Automobil genannt ; in
Staubwolken gehüllt über Land zuu Taille
Alma fuhr, uni den Beichtuni seiner I mmindie
zu zeigen.

Aber wir +iem auch sei. im Grund ]]His-
sen wir heim nachbilden einer stetel rn
„Straße" im Anfang genau se vorgehen wie
bei einer normalen Landstraße, nur daß die
Oberfläche eben so richtig zerfahren aus-
sehen muß' Wir geben uns also keine Mittue
(betreffs einer geraden Oberflüche, solidern
nehmen ein mißlungenes Automodell oder
ein ähnliches Fatu'zeug zur hand (von we-
gen der Spurbreite ; und e seideifen" dieses
ein paarmal dccc•h den noch nicht abgebun-
denen Gipsauftrag Dadurch ergehen sich fast
autonialisch die „richtigen." Fahrspuren, die
jeder Autofahrer zu „schätzen" weiß . Auch
die Bänder der Straße kann man nietet
gerade als schön bezeichnen, dieweil ihre
Ausbildung sehr von der hahrkunst der
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Streßenhenulzer ahlhättgt und folglich dem-
entsprechend „ausgefransl" ist, Ettt Wasser-
graben längs nier Straße Ist nicht unbedingt
erfurtlerticlt, dieweil er, ach so oft, auch in
Wirklichkeit fehlt . Die fast ubligaterischeu
„Kirschbäume fehlen dagegen hl' last selten
und halten sehen ntunelrern sehr ins Weg
gestanden it ;nnil sind wir auch sehne en
der Ausgeslallnng der näheren Str :rßcnunige-
hurtg angelangt.

I)iesc Ausgestaltung ist ncrlilrlirlt nicht nur
auf die Bäume beschränkt und es brauchen
durchaus nicht immer gerade Klrschbitume
zu sein Pappeln . t'flaunrenhsiurne, Birken
usw. sind auch nicht gerade selten zu fin-
den. Kilometersteine haben zwar mit Bäu-
men nicht viel zu Inn, doch stehen sie
ebenfalls ans Straßenrande ; genauso wie die
Schutzsteine in Kurven, wenn es gleich ne-
ben der Straße in die Tiefe 4eltl . Auch ein
Srhullerlr :rufcn liegt von Zelt zuteil am
Straßenrand, dantil der Straßcnwdrler nicht
zu weit laufen muß . wenn er die SIraße aus-
zubessern hat . Und dann die vielen Verkehrs-
zeichen . über die su oft geschimpft wird.
Wie bunt sieht dnrit ein e Straffe aus,
wenn man hie und da ein solches ntit auf-
stellt . Auch die Ortsschilder am Ortseingang
bzw . -ausgang sind hierhin zu zählen und an
vier Autobahn die blauweißen Bielttungs-
pfeile au den Ein- und Ausfahrten. Riehe
trnrgsv eisec stehen an Straßenkreuzungen
leid au Baustellen Uebrigens
Baustellen : f)iu richtige Masche. um eine
Straße abwecluslungsreieh zu gestalten Was

kamt man da nicht alles aufs Tablett beim-
gell : Dampfwalzen, Asphaltkocher, Straßen-
arbeiter, rnl-weiß gestriehcnc Absperrungen
und was der kleinen Neckereien mehr sind.
Die freie Straße seihst „Irevölkerne" wir dann
mit VW's, 121 M . M300 Poesehe usw. Auch
Lastautos dürfen nicht fehlen und, in der
Nahe von Stadt oder Dorf, auch mal eilt
Pferdegespann Der Bauer . der null seinem
Traklur unrl angehängten Mähbinder oder
3auChefa1 auf's Fehl fährt, muß meist nach
erst ein Stück auf der Slralle entlang fahren
ehe er in willen Feldweg einbiegt . und unter-
wegs begegnet ihm der Postbote auf seinem
„Tretumobrl".

Kurz vor der Einfahrt in Dörfer und
Städte stehen dann auch auch die jetzt viel
utnstrillerten Reklametafeln von Shell, Esso.
BP usw. Auch der VW-Kundendienst einp
fiehlt sich hier und Fa . lfüller ist für Baseh-
Zwnllicht zuständig.

Alles In allem gibt es soviel Mö rli ltkeilen.
die mit der Straße irgendwie im Zusamruen-
hang stehen, daß sie hier nicht alle nur-
gezählt werden können . Es ist da schon ange-
bracht, wenn man sich einmal in Gottes
schöner Natur umschaut, ehe man mit cler
Nachbildung auf seiner Anlage heginnt . Wer
einen I"utoni ppa rat sein eigen nennt ist fein
raus. deuu er tat die Möglichkeit sich zu
Hause nach dem Ausflug alles in Buhe genau
anzusehen und kann sich bei eventuell auf-
tretenden Schwierigkeiten bei seinen Fotos.
Rat holen - ehrte erst noehmals wonnig-
lieh recht weil wandern zu müssen.

Abb. 7 . Der Chef der Baufirma scheint in der Mähe zu sein, denn an ei in s s,iei e
gearbeitet .





Absender

n

.

e~bahn NambUC%t N
4de~~Q15

	

einebura Sb

m

	

~1 eWston'Na1Y
24

Abb . t
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